
kırchlichen Behörden mufßten mıt ziemlicher Sicherheit annehmen, da{ß e1-
11C solchen Protest sogleich e1ne intensıvierte Verfolgung VO Judenchristen
und Völkerchristen tolgen, die Vernichtung des jüdıschen Volkes aber den-
och nıcht würde.! Heute waren WIr für e1in damalıges Wagnıs des
direkten Protestes und der deutlichen Verurteilung ankbar. In jedem Fall
aber EUN heutige Christinnen und Christen und heutige kırchliche, dıplomati-
sche und politische Autorıitäten ZUL daran, dıie damalıge Zeıt wıssenschatftlıch,
gelst1g und auch rel1g1Öös aufzuarbeiten. Di1e katholische Kırche MUu och bes-
N erkennen, da{fß$ S1e der Unftehlbarkeit des Papstes und der Gesamtkir-
che keıine sOC1etas jerfecta ist, sondern eine tehlbare, sıch täuschende und sıch

die Menschen versündigende Gemeıinschaft, die 1in jeder geschichtli-
chen Stunde nıcht L1UT (Csutes und Rıchtiges verkündet, sondern sıch auch
trage;, unklug un suündhafrt verhält. Nur ann eiıne menschlichere Gesell-
schaft entstehen, die sıch hne Wenn und ber ZUur Schuld ihrer geistigen und
leiblichen Vorfahren ekennt und die GCUec Wege des humanen Zusammenle-
ens beschreiten versucht. Es ware 1aber falsch 1€es mMu nochmals betont
werden eine Hauptschuld der Schoa auf 1US CL 1abzuwälzen. Dıies e..

väbe eın die Wahrheit verdrängendes Sündenbock-Syndrom. Wıe heißt Cs

doch 1n der Heıiligen Schrift der Christen: „ Wer VO euch hne Schuld iSt,
wertfe den eErstien Stein“ (Joh Nıemand 1St VOT falschen Entscheidungen
gefeıt. Und solche Entscheidungen können Schaden verursachen und für viele
Menschen Qual un Tod bedeuten.

13) Den Protestbrief (Telegramm) der Nıederländischen Kırchen I1 Juli und den Hır-
tenbriet der katholischen Bischöfe in den Niederlanden (26 Juli die Judenver-
folgungen werden WIr 1n einem der nächsten FrRu interpretieren versuchen.

ene-Samue]l Sırat“ (aus dem Englischen VO Matthias Grässlın)
Rabbiner Rene-Samuel Sırat STammt A4aUS$ Algerien. Von 1981 bıs 1987 W arlr Oberrabbiner
VO Frankreich, dann Vorsiıtzender der europäischen Rabbinerkonferenz. Jetzt 1St Grand
Rabbin du Consıstoire. Zusammen mıiıt Kardınal Jean-Marie Lustiger VO  z Parıs erhielt Rabbi-
816 Rene-Samuel Sırat 1998 den Preıs für besondere Verdienste 1MmM interrelig1ösen Dialog des
Zentrums für christlich-jüdische Verständigung der Sacred Heart Unıiversıity, Fairfield,
USA Die Franktfurter Allgemeıine Zeıtung rachte die Ansprache Sırats 11 Januar 1999
Wır bringen die Rede ın eiıner leicht gekürzten Form.
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Di1e Schoa,; dieses entsetzliche Ereıign1is, hat Volk einmal mehr einem
Volk VO Märtyrern gemacht. Der Psalmıiıst hat wunderbare Worte für iUHSECTI:6

Klage und uUuNseTEN Glauben gefunden: „Nein, deinetwillen zwerden OLV
getotet Iag für lag, behandelt 7Z01E Schafe, die TEL  x ZU Schlachten bestimmt
hat“ (Ps „Das alles zef ber AUNS gekommen, UN doch haben Z01Y dich
nıcht VENSEISSEN, UNLS Vn deinem und nıcht treulos abgewandt“ (Ps 44,1
Als die katholische Kırche das absolut Entsetzliche entdeckte, als S1Ce der e1ge-
Hen Komplizenschaft, ıhres Schweigens und der Schande gewahr wurde, die
IERÖR  = auf den europäıischen Natıonen lastete, und als 1E begriff, da{ß sıch dieses
auf christlichem Boden, 1n eıner führenden Kulturnation abgespielt hatte da
bekannte S1e ıhre Schuld und zeıgte Reue, auf hebräisch „teschuva“ Gleich-
zeıt1g dürten WIr nıcht den exemplarıschen Mut und die bewundernswerte
Würde der „Gerechten den Natıonen“ VELSCSSCIL Es 1sSt vielmehr uUuNseI«ec

Pflicht, dieser Frauen und Männer gedenken.
Unmiuittelbar ach dem Krıeg, 1mM Angesicht eıner sprachlosen Welt, schufen
ULISCTE Brüder VO das Gelobte Land und machten Jerusalem wıeder

ihrer schönsten Augenweıide. Ö1e bekräftigten damıt ıhre TIreue dem
Bundesversprechen, das VOTL TEe1 Jahrtausenden Fuße des Berges Sınal g-
geben wurde. In der Unabhängigkeitserklärung VO 1948 bezogen s1e sıch
ausdrücklich auf diesen Hausberg Israels.
Als tünfundvierz1g Jahre spater Rabın, DPeres und Aratat das Osloer Abkom-
IN  e unterzeichneten, schien der ideale Staat,; VO dem uUNseI«c Gründerväter
getraumt hatten, für eıinen utopischen Augenblick wahr werden. Leider
Nur für einen Augenblıick! Eın jüdıscher Extremist und seıine Komplizen tote-
ten ULNSCIC Hoftnungen. Arabısche Terrorısten verwandelten die Plätze VO

Tel-Avıv und Ramat-Gan und die Straßen VO Jerusalem 1n eın Meer VO Blut
Das zerbrechliche Kanu VO Oslo, Präsiıdent Ezer We17zmans Formulie-
FUuNng zıtıeren, 1St 1ın den Stromschnellen steckengeblieben. Ötatt dessen VCI-

nımmt INa  = Bannftlüche der Rabbiner das Friedensabkommen, Verte1-
digungsreden hoher Mınıiıster für die Mıtwisser des Rabin-Attentats und
Gebete für den Mörder VO Hebron, ber dessen Grab iınzwischen eın Mau-
soleum erbaut wurde. Und INnan mufste die mörderıschen Parolen („Tod den
Arabern!“) MI1t anhören, die Anhänger der rechtsextremen Studentenorganı-
Ssatıon „Ateret Cohanım“ Juni 1998 skandıerten 1n Gegenwart des Pre-
mıerminısters [Netanyahu, Anm Red.] und jener Rabbiner, die ihnen die
Tora vermuitteln. Keıne dieser Autorıitäten brach damals 1ın Empörung AUS, VO

schärteren Sanktionen ganz schweigen. Eıne (Geste der kollektiven Te-
schuva 1St 1ın vielerlei Hınsicht notwendig.
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[)Das orthodoxe Judentum und se1ine geistlichen Autorıitäten stehen auch VOILI

großen Aufgaben 1in bezug aut den Status und dıe Rolle der modernen gläubi-
CI} T1ı 1n der jüdıschen Gesellschatft. Unsere Schwestern, Fhefrauen und
Töchter haben sıch AUS eigener Kraft (und leider gDanz hne U1ISGTIEe Hılte,
WEn nıcht UNsSCICIH Wıllen) ıhre Gleichberechtigung erkämpfen
mussen. Di1e jüdische Ta nımmt heute polıtischen und gesellschaftlichen
Leben teil och in der Synagoge welchen Platz nımmt S1Ce da eın? Alte Bıl-
der AUS der Zeıt des ersten Oberrabbiners VO Palästina, Rav Kook, zeıgen
Männer und Frauen och dicht nebeneinander VOTL der Klagemauer. Sınd WIr
„felg1öser” als UHSCTFE Väter der Gro{fsväter?
Ich mu{ß eingestehen, da{fß ıch als
Rabbiner und Akademıiker oft
elıner Haltung CZWUNSCH WAal, die

rSchizophrenie grenzte. Als 1L.ei=
ter der orößten Fakultät für Jüdi-
sche Studien 1in Westeuropa habe
ıch dıe Karrıeren meıner weıiblichen
Kolleginnen ımmer möglıch
terstutzt. Als Oberrabbiner VO

Frankreich und Präsıdent des |DIE
rektoriıums des Rabbinerseminars
VO Frankreich habe ıch hıngegen
kläglıch versagt. Meıne Vorschläge
für e1ne progressive Änderung

Denkens und Handelns WUI-

den nıcht umgesetzZT. Warum haben
WIr versaumt, die Zeremonıie der Rabbiner Rene-Samuel Sırat un: der russiısch-
Bat Mıtzwa („Tochter des ebo- orthodoxe Metropolıt Damaskınos Papand-

TCOU, Genf, anläfßlich des ersten offiziellen Tref-teS:. reformıeren? fens zwischen Christen un!: Juden 1n JerusalemIn eıner ständıg sıch wandelnden VO 1 Februar 1994 (dokumentiert 1n FrKu
Gesellschaft erhält der dreizehn- 1[1993/94  183-191). Foto dpa
Jährıge Junge be] der Bar Mıtzwa
alle Ehren, während die zwöltjährıige Schwester MI1t eıner dürftigen Feıier ab-
gespelst wiırd, obwohl doch auch S1e 1in die Gemeinschaft Israels aufgenom-
1werden oll
Und mMi1t welchem Recht wollen WIr HS6161 Schwestern, die der Unı1iver-
S1tÄt Vorlesungen alten, verwehren, 1n der 5Synagoge predigen? Der aa
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mud und die mıittelalterliche TIradıtion kennen genügend Beispiele für hoch-
begabte Frauenpersönlichkeıiten. Es o1bt jenen Rabbiner, d€1‘ die Miıschna ko-
dıifizierte und anständıg WAal, einzugestehen, da{fß die Deutung elnes Jere-
m1a-Verses seıner Dienstmagd verdankte. S1e wulßßste, W as „Matate” (Besen)
bedeutete. Und 65 o1bt das vornehme Beispiel der biblischen Debora, die DE

obersten Rıchterin Israels ernannt wurde Kann das relig1öse Gesetz, dıe Kla
lacha, sıch bıs in alle Ewigkeit diesen grofßen Vorbildern versperren?
Die Eıinheıit des israelischen Volkes annn 11UTr ann wiedergewonnen werden,
WCI11 WIr die ideologischen Spaltungen überwinden. Der Ultraliberalismus,
W1e€e 1n den Vereinigten Staaten praktizıert wiırd, 1St eine Sackgasse; WIr MuUS-
SCI] ach anderen Miıtteln und Wegen suchen, den soz1alen Zusammenhalt

stärken.
Vor allem aber bedarf der Teschuva, weıl die Mehrheit des Volkes das
Studium der jüdischen TIradıtion vernachlässıgt hat Denen, die sıch selbst
als weltliche Agnostiker ansehen, Aa ıch HX Kehrt u macht
Teschuva, studiert die Tora,; selbst WEn ıhr nıcht alle relig1ösen Gebote (Miıtz-
vot) beachtet. In der Tora tindet ıhr ntwort auf die Fragen, die uns bedrän-
SCH, nachdem rechte und linke Ideologien 11UTLr große Verwirrung zurückgelas-
SC  en haben Verbaut wenıgstens Kındern nıcht den Zugang jener
Tradıtion, VO der ıhr euch selbst abgeschnitten habt „Der Mensch ebt nıcht
VO Yot allein“ (vgl Deut 8:5)
Selit meıner Jugend verstehe iıch mich als Zion1st, ıch WAar 6S schon VOILI der
Gründung des Staates Israel und bın darauftf stolz. Mıt der SOgeNaANNLEN pOSL-
z1i0onıstiıschen Welle habe ıch nıchts schaffen. Der Zion1smus ann auf
orofße Leıistungen zurückblicken, die un1ls nıcht beschämen, sondern 1mM (Ge-
genteıl stolz machen sollten. Die Wiıedergeburt der hebräischen Sprache 1St eın
Wunder. Bıs zZzu heutigen Tag 1St keinem anderen Volk un! keiner Natıon
gelungen, eiıne Sprache wıederzubeleben, V der 1Ur och „trockene Kno-
chen  CC und alte, ehrwürdıge Schriften übrıg Auch gelang 6S dem Z10-
N1SmMUS, Juden AUsS sıebz1ig verschiedenen Weltregionen integrieren. Aus
eınem Magma VO Tradıitionen und fundamental entgegengeSseLzZtLEN Lebens-
tormen entstand eın Volk, das mı1t den modernsten Technıken arbeıtet, eıne
wehrhafte Natıon, die ıhr Land verteidigen weılß Es entstand eın Land,; 1n
dem ach mühselıgen, entbehrungsreichen Anfängen Miılch und Honig
leßen (vgl Eıx 3,6.17).
Die TIransformatıion des jüdischen Menschen 1St ebentalls e1in spektakulärer
Erfolg. In den Jahrhunderten des Miıttelalters den Juden viele Berufte
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verschlossen. Das tührte einer Überspezialisierung auf bestimmte Protes-
Ss1ONen. WAar eın Unding, da{fß gerade diese Tatsache einem der aInı häufig-
sten SCENANNTLCN Gründe für den Judenhafß wurde. Die Bauern und die Rabbi-
NCI, welche die Vorschriften ber die siebenJährige Brache und das Jobeljahr
modernisıiert haben, siınd sıch inzwischen eIN1e, dafß die Sabbatgebote mMi1ıt dem
notwendigen Fortgang öffentlicher Versorgungsbetriebe vereinbar sind Dies
haben Wır dem Zionismus zu verdanken. Es War eine Revolution 1M vollen,
guten Sınne des Wortes.
Die Tora vermuittelt uns auch Regeln tür das Zusammenleben mMi1t Fremden,
MI1t nichtjüdischen Mitmenschen. An nıcht wenıger als sechsunddreifß.ıg Stel-
len schärft S1C e1nN: DU sollst den Fremdling liıeben WI1EC dich selbst“ (vgl.
Lev 5 Angesichts der Präzision des biblischen Textes nat dieser Nach-
druck orofßes Gewicht. Der Staat Israel, gegründet auf das Projekt der Heim-
kehr und der Erlösung des Gelobten Landes, sollte al dieser moralischen Ver-
pflichtung BEeMECSSCH werden. Was Ezechiel anläßlich der Landverteilung
unter den neugegründeten Stäammen über die oroße Heimkehr 9 1St och
iımmer aktuell: „Dieses Land sollt ıhr unter die StäÄämme Israels aufteilen. Ihr
sollıt C605 als FErbbesitz unter euch un UuUNLer die Fremden verlosen, die beı euch
leben UuN die hei euch Söhne UuN TöchterLhaben Sıe sollen für euch
ULE einheimische Isyaeliten SCInN und sollen sıch miıt euch ZUSAMME ıhren Erb-
besitz muatten unter den Stämmen Isyraels erlosen. In dem Stamm, hei dem der
Fremde lebt, sollt ıhr ıhm seinen Erbbesitz 7uteilen Spruch des Herrn“
(Ez 47,21-23).
In dieser Hinsicht hat der Zionısmus versagt. Golda Meır WAar der Ansicht,
da eın palästinensisches Volk nıcht exıistiere. Erst Schimon DPeres sah N

schliefßlic als schweren moralischen Fehler, en Palästinensern die Fxistenz-
berechtigung abzusprechen. Als Jude konnte CTr x nıcht länger91afß
se1n eıgenes Volk eın anderes Volk unterdrückte. Die Rabbiner leiben e1-
TIe1Nn Schuldbekenntnis gegenüber den Palästinensern verpflichtet. Es 1st die
Pflicht Israels, nutzloses Leiden Zzu vermeiden und das Volk zu Teschuwa
aufzurufen. Dies entbindet keineswegs der Pflicht, das bedrohte Israel ZUu

verteidigen. Es g1bt keinen heiligen Krıeg. Nur der Friede 1Sst heilig. ber Frıie-
den annn nıcht einseılt1g SeIN. Wenn der Feind vernichten will, dürfen Wır
alle verfügbaren Verteidigungsmittel gebrauchen und auch den Tod des An-
greifers 1in auf nehmen.
ach den Schrecken der Schoa haben die Völker der Welt die Zeichen einer
wahren Teschuva manıftfestiert. Umgekehrt er W  n s1€, ewufßt der unbe-
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wußt, dafß auUuCc Israel wiıeder Jenes „weıse und kluge Volk“ werde, dem
die Bibel spricht (vgl. Deut 4,6) Nach dem Ende der Ideologien annn das Volk
der Märtyrer wieder Zzum Volk des Wortes, zum Volk der Botschaft, Zzum Volk
der Ethik, Zzum ‚Licht der Völker“ werden (vgl. Jes 49,6).
Als dıe Errichtung eines internationalen Gerichtshotes tür Kriegsverbrechen
angekündigt wurde, hätte sich auch Israel dieser Inıtiatıve anschließen MUS-
SCI1, Aus innenpolitischen Gründen hat Israel jedoch gCHCH diese Gründung
gestimmt. Der „lebendige Odem“ (vgl E. 37,14), der visiıonÄäre Gelist der Pro-

pheten, wiırd überschattet Problemen täglichen Überlebens. Gleichwohl
1St eın HEeUST Gelist notwendig. Die Welt erwartet 1eS$ Dann werden
die yöttlichen Versprechen wahr, enn 1E können nıcht annulliert werden
(vgl.1 Sam
Unsere Teschuva, gefolgt VON der Teschuva der Menschheıit, wiırd Frieden und
Harmonie 1n Ewigkeıt herbeiführen. Der Messı1ıas wird auf dem Rücken eines
Maultiers 1n die Heıilıge Stadt einziehen (vgl. Sach 9:9), 1n das Jerusalem der
Gerechtigkeıit, der Treue, der Heiligkeit, der Brüderlichkeit und des Friedens
(vgl. Sach 8,3) Erst ann wird Israel den Willen Ottes erfüllt haben „und eın
Reich Priestern und eın heiliges Volk“ seın (ExX 19.6);

Walter Grofß)

Der R ummel U das Jahr 7000 1ST höchst suspekt. Aber eın Thema hat Papst
Johannes Pau[l sinnvoll gewählt und erwartet deutlich in das Bewufstsein
vieler Menschen gerückt: den Schuldenerlafß für die ZallZ ALII Völker, denen
durch die mitgeschleppten Zinsverpflichtungen ein Neuanfang dauerhaftt V1 -

wehrt bleibt.' Biblisches Fundament st 4S Jobelhjahr, das ach alttestamentli-
chem (j;eset7 alle Jahre auszurufen 1St; obwohl 6S keinen Schuldenerlafß
vorsieht. Schuldenerlafß bringt hingegen das alle siıeben Jahre wiederkehrende
Erlafßyahr (Brachjahr: schemuitta; vgl Dtn 15)
IO Prof. Dr. Walter Grofß iSt Professor für Altes Testament an der FEberhard-Karls-Universität

Tübingen und Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft der deutschsprachigen katholischen
Alttestamentler. Der Beitrag wurcde ursprünglich als Predigt konzıplert.

1) Iertio millennıo0 advenijente, Abs 11-16; vgl auch „Erla{fsjahr 919[ k beim Deutschen
“vangelischen Kırchentag 119 Stuttgart (FrRu6[1999]308).
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